
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 45 (1929)

Heft: 13

Artikel: "Neue Sachlichkeit" in Baden

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582348

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582348
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9h. 13 Sfttaflte. pfyioetj. t-ano» .•Strang usnteiflerttatn 149

Sergrößerungen tnbußrteller unb geroerblicher Anlagen,
etiblid^ auch bei 3nßanbßeQung§arbetten oon Käufern,
bte tti letter 3^t jlemlich jahlretch oorgenommen roerben.
®aß babei bte garbe im ©tabtbilb jur Geltung Eommt,
ift erfreulich. Son oeretnjelten Setfptelen abgefehen,
haben eS Sauherren unb Slrdjiteften oerftanben, burch
gute garbengebung bie äußere ©rfçhetnung ber Sauten
fchöner, abwechslungsreicher unb roirtfamer ju geftalten.

Sie polilifche ©emeinbe toirb bemnächß ben ro eß
lichen Seil ber Söroenftraße um ein nörbltd&eS
Srottoir oerbreitern unb gletchjettig forrigieren. ®tefe
Arbeit roirb nötig, roell ber große SOBagen« unb guß«
gangeroetEehr bort fehr unüberftchtlich ift. Site Srottoir*
oetbreiterung roirb jefct auch eher möglich, weil bte Ron«
feroenfabrit baS ehemalige SGBepfche @ut getauft, ben
Sannenroalb gefällt unb ein großes SagerbauS etfteHt
hat. ®ie ©efamtEoßen merben ju gr. 15,000 berechnet.
®le ©emeinbe übernimmt hteoon bret Sierteile ; ber Neß
ift non ben beteiligten Anßößetn ju befahlen.

3m neuen grtebhof, ber tn ben fahren 1912/1913
gemeinfam burch bie beiben ©emeinben Norfdfjach unb
SRorfdjacherberg etfteHt roorben ift, mürbe etne tieue
Urnenhalle erftellt. ®tefe ift nach unb nach ausgebaut
unb größtenteils burch Nifd&enfelber belegt roorben. 3«
letter 3ett mürben SBünfche geäußert nach einem befon«
beren Urnenfriebßof ober einem fogenannten Urnen-
hatn, tn bem bte SHfdhett beigefeßt merben Eönnten. ®lefe
maren fdfjon bei ber SrojeEtierung beS gtiebljofeS oor«
gefeßen ; ber $lat> bann aber tn ber golge burch bie grteb«
hofgärtneret beanfprudfjt. ®urcß |>errn Ard&iteEt ®r. 21.

©aubq mürben für ben neuen Urnenhain, ber beibfeitig
ber AbbanEungSbaDe in einen non SDlauetn umgebenen
ißlafc ju Itegen Eommt, ißläne ausgearbeitet. ®fe ein«

Seinen ©rabfMen roerben oon etnanber nicht burch
fdfjmale ©ettenroege getrennt, fonbern bilben oon Redten
umfaßte, Heinere unb größere SänqSfelber ; in ber SDÎitte

wirb etn großes gelb angelegt. ®te notmenbigen gärt«
netifd&en Anlagen für ben meftlichen £>of merben etroa
gr. 1000 foften unb füllen fofort tn 2lngriff genommen
werben. ®er ©tabtrat roirb eine blnbenbe ^Begleitung
erlaffen über bte ©rabjeichen unb über bte Anpßanjungen,
ba eine geroiffe ©InhettticßEelt gemährt roerben muß, ba«
mit bie garmonte unb Nulje ber ganzen 2ltilage nicht
geftört roirb. @S rourben im ^tnbltc! auf biefe neue
litt ber Unterbringung ber Afd&e non Serftorbenen An«
berungen an ber griebhoforbnung nötig.

®er roeftliche Urnenhof roirb für Ü6er 100 ©rabftellen,
ber öftltche fann fpäter für etroa 40 ausgenützt roerben.

9tachbem ber ©emeinberat Norfd&acherberg btefer
Neuerung famt ben Anbetungen ber gtiebhofoerorbnung
îugeftimmt hatte, rourben ße auch *>on ber ©emetnbe«
hehörbe Norfchach einßimmig genehmigt. ®te Arbeiten
Werben fofort tn Angriff genommen.

SBieöerhetßellung ber Surgruine greubenberg bei
Stagaj. ®er fd&roeljerifche Surgenoeretn hot ein @ut«
achten über bie ©rhaltung ber Nuine greubenberg
hei Nagaj ausarbeiten laffen. ®arnac| roerben bie
2BteberherfteUungSarbeiten auf 17,000 granEen ju ftehen
wmmen; fte foHen tn brei ©tappen ausgeführt roerben.
Alan hofft baS ©elb burch Seiträge beS RantonS ®t.
®aHen, ber Ruranftalt Nagaj SfäfetS, ber ©emetnbe
9fegaj, non Srioaten unb beS SurgenoeretnS jufammen«
Ebringen.

©rweiterung ber lantonalen Rranleuanftalt in
«totem. 3n einer Sotfchaft an ben ©roßen Sat lehnt
her aargauifche SegterungSrat etn ^Softulat auf ©rßö«
hung ber ©uboention an bte SejirES« unb RreiSfpitäler
»nb Sßegeanßaltcn ab. ®a biefe Setrtebe Oberfdgüffe
unb SermögenSjuroachS aufroetfen, bie ©uboention fett
1901 oon gr. 12,000 auf gr 160,000 jährlich geftiegen

fei unb ber SegterungSrat befcßloffen habe, an bauliche
©rroeiterungen 20 bis 25 ißrojent ju leiften, feien mei«

tere ftaatliche ©uboentionen nicht bringenb notroenbig.
®agegen feien bie ©rmeiterungSbauten ber Eantonalen
RranEenanftalt tn Aarau bringlicher 9tatur, ba tnfolge
Saummangels unhaltbare guftänbe beftehen. ®er Ne«

gterungSrat beantragt ben 9t eu bau etner grauen«
EliniE, etner Seichenhalle mit ©eEtionS» unb
AbbanEungSraum, ben Umbau ber heute oon ber
gpnäEologifchen Abteilung benufcten Silla SBaßner
für bie IßrofeEtur, ben Umbau ber ©ebäranftalt in eine

AugenEliniE unb Neuerungen im 3®utralge«
bäube. gür bie ®edtung ber Roften oon jroet SUiüionen
foD ein Staatsanleihen aufgenommen roerben. gerner
roirb etne neue glnan&terung§art oorgefchlagen, tnbem oon
ben ©emeinben Setträge oon 50 Np. pro Ropf ber Se«

oölEerung bis 1000 ©tnroohner unb gr. 1,50 bei über
10,000 ©Inwohnern erhoben roerben follen, bte jährlich
gr. 185,000 ergeben mürben. ®er SegterungSrat legt
hterfür etnen ©efehentrourf oor.

Neubau ber ©rgiehungSanfialt Rlingnau. ®aS
bisherige AnftaltSgebäube ber ©rjiehungSanßalt ©t.
3ohann in Rlingnau ift baufällig geworben. @r«

freulicherroetfe iß eS nun ben leitenben Organen ber
Anßalt gelungen, bie für einen 9teubau notmenbigen
Sßittel im ©efamtbetrag oon 250,000 gr. ju befchaffen,
fo baß mit ben Sauarbeiten bereits begonnen roerben
Eonnte. 3m neuen ©ebäube Eönnen 80 Rtnber unter«
gebracht roerben, wobei nach ber ©tiftungSutEunbe ber
Anftalt tn erßer Slnie ersteh ungSbebüt ft ige Rtnber auS
ben SejitEen Saben, Saufenburg, Nheinfelben unb 3ur*
0adj SerüdEßdhtigung finben follen. ®ie Anftalt roirb
oon 3ngerbohler ©dhroeßern geführt unb geleitet.

SaulicheS auS ®teßenhofen. 3«§ Subget ber DrtS«
gemetnbe ßnb für bte Nenooation beS SathaufeS etß«
mais 5000 gr. aufgenommen. ®te ©iegelturmpaffage
roirb nach Abjug beS ©taatSbeitrageS 3000 gr. etforbetn,
bie ©rneuerung ber gahrbahn in ber Nheinbrücfe 7000
granten, woran ber Staat einen Seitrag oon 2000 gr.
lelftet. An bie Setonftraße iß etne erße AmortifationS«
quote oon 2000 gr. oorgefeljen.

®a$ neue ©aSroetl in Sugano. ®te aufgeworfene
grage für bie ©rrießtung beS neuen ©aSroetEeS foH auf
bem beften SöfungSroeg fein, benn nach Nlitteilungen beS

©tabtrateS rourbe bereits etne Serltner ©pejialßrma mit
bem Aufßeüen oon Plänen unb Soranfchlag beauftragt.
9tun fcheint auch hie ^lahfrage gelöß ju fein, unb baS

Eünftige ©aSroerE (etne abfolute 9lotroenbigEeit für bte

©tabt Sugano) roirb auf ©ornarebo (htnter bem ©imitero)
entßehen.

®te SöiEerbunbSbauten in ©enf. Auf Antrag
Abatcis befdfjloß ber Nat 3«ßimmung jum Sericht
beS für bte Sehanblung ber grage beS SölEerbunbS»
gebäubeS, beS ©aaleS unb ber SibliotheE eingefegten
gfinferEomiteeS, fobaß nunmehr bie ArchiteEten bie letzte
^anb an bte Ausarbeitung biefeS ^SrojeEteS legen Eönnen.

3n einer Eurjzen, ber Annahme beS Serid^teS oorauS»
gehenben ®isEuffion hatte ber englifche Sotfchafter ®ra«
harn ben SGBunfch geäußert, man möchte ber grage ber
AEußiE beS SölEetbunbSgebäubeS befonbere Seac|tung
fdhenEen.

Jette SadMieit" in Saiten.
(Kortefponbenj.)

AIS SeEenntniS ju neuer Saugeßnnung ßeht h«rt®
tn Safel bte AntoniuSEirdhe, tn 3örich baS Sahnpoß«
gebäube. 3wifd(jenbrin, in Saben, lebt man noch beljag«
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Vergrößerungen industrieller und gewerblicher Anlagen,
endlich auch bei Jnstandstellungsarbeiten von Häusern,
die in letzter Zeit ziemlich zahlreich vorgenommen werden.
Daß dabei die Farbe im Stadtbild zur Geltung kommt,
ist erfreulich. Von vereinzelten Beispielen abgesehen,
haben es Bauherren und Architekten verstanden, durch
gute Farbengebung die äußere Erscheinung der Bauten
schöner, abwechslungsreicher und wirksamer zu gestalten.

Die politische Gemeinde wird demnächst den west-
lichen Teil der Löwenstraße um ein nördliches
Trottoir verbreitern und gleichzeitig korrigieren. Diese
Arbeit wird nötig, weil der große Wagen- und Fuß-
gängerverkehr dort sehr unübersichtlich ist. Die Trottoir-
Verbreiterung wird jetzt auch eher möglich, weil die Kon-
servenfabrik das ehemalige Weysche Gut gekauft, den
Tannenwald gefällt und ein großes Lagerhaus erstellt
hat. Die Gesamtkosten werden zu Fr. 15.000 berechnet.
Die Gemeinde übernimmt hieoon drei Vierteile; der Rest
ist von den beteiligten Anstößern zu bezahlen.

Im neuen Frtedhof, der in den Jahren 1912/1913
gemeinsam durch die beiden Gemeinden Rorschach und
Rorschacherberg erstellt worden ist, wurde eine neue
Urnenhalle erstellt. Diese ist nach und nach ausgebaut
und größtenteils durch Nischenselder belegt worden. In
letzter Zeit wurden Wünsche geäußert nach einem beson-
deren Urnenfriedhof oder einem sogenannten Urnen-
Hain, in dem die Aschen beigesetzt werden könnten. Diese
waren schon bei der Projektierung des Friedhofes vor-
gesehen; der Platz dann aber in der Folge durch die Fried-
Hofgärtnerei beansprucht. Durch Herrn Architekt Dr. A.
Gaudy wurden für den neuen Urnenhain, der beidseitig
der Abdankungshalle in einen von Mauern umgebenen
Platz zu liegen kommt, Pläne ausgearbeitet. Die ein-
zelnen Grabstellen werden von einander nicht durch
schmale Seitenwege getrennt, sondern bilden von Hecken
umfaßte, kleinere und größere Längsfelder; in der Mitte
wird ein großes Feld angelegt. Die notwendigen gärt-
tierischen Anlagen für den westlichen Hof werden etwa
Fr. 1000 kosten und sollen sofort in Angriff genommen
werden. Der Stadtrat wird eine bindende Weglettung
erlassen über die Grabzeichen und über die Anpflanzungen,
da eine gewisse Einheitlichkeit gewahrt werden muß, da-
mit die Harmonie und Ruhe der ganzen Anlage nicht
gestört wird. Es wurden im Hinblick auf diese neue
Art der Unterbringung der Asche von Verstorbenen Nn-
derungen an der Frtedhofordnung nötig.

Der westliche Urnenhof wird für über 100 Grabstellen,
der östliche kann später für etwa 40 ausgenützt werden.

Nachdem der Gemeinderat Rorschacherberg dieser
Neuerung samt den Änderungen der Friedhofoerordnung
Zugestimmt hatte, wurden sie auch von der Gemeinde-
behörde Rorschach einstimmig genehmigt. Die Arbeiten
werden sofort in Angriff genommen.

Wiederherstellung der Burgruine Freudenberg bei
Nagaz. Der schweizerische Burgenverein hat ein Gut-
achten über die Erhaltung der Ruine Freudenberg
bei Ragaz ausarbeiten lassen. Darnach werden die
Wiederherstellungsarbeiten auf 17,000 Franken zu stehen
kommen; sie sollen in drei Etappen ausgeführt werden.
Man hofft das Geld durch Beiträge des Kantons St.
Gallen, der Kuranstalt Ragaz Pfäfers, der Gemeinde
Nagaz, von Privaten und des Burgenvereins zusammen-
Zubringen.

Erweiterung der lautonaleu Kraukeuaustalt iu
Aarau. In einer Botschaft an den Großen Rat lehnt
ber aargauische Regierungsrat ein Postulat auf Erhö-
hung der Subvention an die Bezirks- und Kreisspitäler
und Pflegeanstalten ab. Da diese Betriebe Überschüsse
und Vermögenszuwachs ausweisen, die Subvention seit
1301 von Fr. 12,000 auf Fr 160,000 jährlich gestiegen

sei und der Regierungsrat beschlossen habe, an bauliche
Erweiterungen 20 bis 25 Prozent zu leisten, seien wei-
tere staatliche Subventionen nicht dringend notwendig.
Dagegen seien die Erweiterungsbauten der kantonalen
Krankenanstalt in Aarau dringlicher Natur, da infolge
Raummangels unhaltbare Zustände bestehen. Der Re-
gterungsrat beantragt den Neubau einer Frauen-
klinik, einer Leichenhalle mit Sektions- und
Abdankungsraum, den Umbau der heute von der
gynäkologischen Abteilung benutzten Villa Waßner
für die Prosektur, den Umbau der Gebäranstalt in eine

Augenklinik und Neuerungen im Zentralge-
bäude. Für die Deckung der Kosten von zwei Millionen
soll ein Staatsanleihen aufgenommen werden. Ferner
wird eine neue Finanzterungsart vorgeschlagen, indem von
den Gemeinden Beiträge von 50 Rp. pro Kopf der Be-
völkerung bis 1000 Einwohner und Fr. 1.50 bei über
10,000 Einwohnern erhoben werden sollen, die jährlich
Fr. 185.000 ergeben würden. Der Regierungsrat legt
hierfür einen Gesetzentwurf vor.

Neubau der Erziehungsanstalt Kliugna«. Das
bisherige Anstaltsgebäude der Erziehungsanstalt St.
Johann in Klingnau ist baufällig geworden. Er-
freulicherweise ist es nun den leitenden Organen der
Anstalt gelungen, die für einen Neubau notwendigen
Mittel im Gesamtbetrag von 250.000 Fr. zu beschaffen,
so daß mit den Bauarbeiten bereits begonnen werden
konnte. Im neuen Gebäude können 80 Kinder unter-
gebracht werden, wobei nach der Stiftungsmkunde der
Anstalt in erster Linie erziehungsbedürftige Kinder aus
den Bezirken Baden, Laufenburg. Rheinfelden und Zur-
zach Berücksichtigung finden sollen. Die Anstalt wird
von Jngerbohler Schwestern geführt und geleitet.

Bauliches aus Dietzenhofeu. Ins Budget der Orts-
gemeinde sind für die Renovation des Rathauses erst-
mals 5000 Fr. aufgenommen. Die Siegelturmpassage
wird nach Abzug des Staatsbeitrages 3000 Fr. erfordern,
die Erneuerung der Fahrbahn in der Rhetnbrücke 7000
Franken, woran der Staat einen Beitrag von 2000 Fr.
leistet. An die Betonstraße ist eine erste Amortisations-
quote von 2000 Fr. vorgesehen.

DaS ueue Gaswerk iu Lugano. Die aufgeworfene
Frage für die Errichtung des neuen Gaswerkes soll auf
dem besten Lösungsweg sein, denn nach Mitteilungen des
Siadtrates wurde bereits eine Berliner Spezialfirma mit
dem Aufstellen von Plänen und Voranschlag beauftragt.
Nun scheint auch die Platzfrage gelöst zu sein, und das
künstige Gaswerk (eine absolute Notwendigkeit für die
Stadt Lugano) wird auf Cornaredo (hinter dem Cimitero)
entstehen.

Die Vötkerbuudsbaute» in Genf. Auf Antrag
Adatcis beschloß der Rat Zustimmung zum Bericht
des für die Behandlung der Frage des Völkerbunds-
gebäudes, des Saales und der Bibliothek eingesetzten
Fünferkomitees, sodaß nunmehr die Architekten die letzte
Hand an die Ausarbeitung dieses Projektes legen können.

In einer kurzen, der Annahme des Berichtes voraus-
gehenden Diskussion hatte der englische Botschafter Gra-
ham den Wunsch geäußert, man möchte der Frage der
Akustik des Völkerbundsgebäudes besondere Beachtung
schenken.

..Reue Sachlichkeit" in Men.
(Korrespondenz.)

Als Bekenntnis zu neuer Baugesinnung steht heute
in Basel die Antoniuskirche, in Zürich das Bahnpost-
gebäude. Zwischendrin, in Baden, lebt man noch behag-
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lieh altoäterifch, fo quag auf bent Sanbe. golgenbeS
Setfpiel mag baoon erjäblen unb bie foeben aufgefteöte
Sebauptung ermatten.

gür ein neues $oggebäube tn Saben ^at ißrof. K.
SJlofer, als ©tabtbürger lürjlicb ber ©emeinbeoerfamm»
lung ein ißrojelt oorgelegt. 2Bte rtic^t anberS ju ermatten,
batte ber IHrd^iteft eine Söfung gefunben, bie mit einem

unferer 3«tt etitfprec|etibeti, jroecfmägigen ©eroanbe an^

getan mar. ©8 hantelte jtc§ um einen tqpifdjen Seton=
unb ©ifenbetonbau, bei bem auf flbergüfgge ©cbmucl*
motioe oerjidjjtet mürbe, unb ber rein faultet) unb jroecl»

rnägig mit etnem flauen ®ad)e abgebest mar. Sor«
gängig ber genannten ©emelnbeoerfammlung fud&te $rof.
iülofer auf ©inlabung ber Sedjntfcben ©efeUfdjaft ber
©tabt S3aben mit etnem Vortrage an |janb oon Sidfß<

bilbern ben allgemeinen ©tanb ber neujeitlid^en 3ird^i-
teltur ju umretgen unb ben jablreidj oerfammelten 8u=
börern barjulegen. In melier ISrt unb mit roeldjen 3Jiit-
teln matt beute geftalten unb bauen möffe, um bie not=

menbigen Sauaufgaben überhaupt serroirllld&en ju tönneti,
unb roie man, um preiSroert bauen ju rönnen, beute
unter bem ß^ang .ftebe febr einfach, fachltcb unb pral«
iifcb ju bleiben. ®te retn ftnanjieHe grage fptelte aller*
blngS in biefem befonberen galle für bie Säbergabt leine
entfdjetbenbe Stolle mebr; benn an bie Soften beS neuen
ißoggebäubeS in einer ooranfcblagten Summe oon jirla
einer SJtiüion granlen bat bie ©tabt Saben nur 90,000
bis 100,000 granlen beijufteuern, bie übrigens fdfjon
feit geraumer 3eit bemiüigt finb.

®er ©ntrourf oon ?ßrof. SJlofer gteg nun bie SJtebr«

beit ber ©emetnbeoerfammlung oor ben Äopf. tlnb bieS

nur aus bem einen ©runbe, bag er tetn ©tetlbad) für
biefen Sau oorfab. ©eltfamermeife foUen eS bieSmal
bie greifinnigen unb ©ojialiften geroefen fein, bie gegen
baS ißoggebäube mit flauem ®a<b roetterten, mäbrenb
gerabe bie aüejeit fonft oerfebrteenen Ronferoatioen ibre
Sanjen für bie neue Saumeife eingelegt haben follen.
@S mirlt geh alfo rotebereinmal mebr bte fatale Segim»
mung auS, bag bie SJtebrbett in allen ®lngen ju ent=

fdfjeiben bat.
®te ©emeinbeoetfammlung roieS alfo ba§ ißrojelt

SJlofer an ben Oemeinberat jurücl mit bem Antrag auf
SluSarbeitung einer neuen Söfung, bte mebr Stüclgcbt auf
bie Slnpaffung an bie Umgebung ju nehmen bätte. SJtan

gtng alfo einfach oon ber oorgefagten SJtetnung auS:
©in ißoftgebäube mit gacbem ®ad) pagt nic^t in baS

Sabener ©tabtbilb! 2Bir möchten gerabe an btefer ©teile
beutliäj feggellen, bag gute, rooblabgemogene Sauten ganj
unabhängig oon ihrem jufäKigen seitlichen ©til, immer
tn äße ©täbte gepagt haben, greilidj, fold^e ©ebaube,
roelcbe nicht mabrbaft auS ihrer geit unb auS ihrem
Sanbe heraus. entftanben finb, bie unabhängig oon bem
ge umgebenben Seben oon irgenbroober importiert mur»
ben, pagten unb paffen nie unb nimmer an einen noch
fo guten Pa£. 3lm lennjeidjnenbften für bie Sabener
Sluffaffung ift aber bie folgenbe ©afcblüte auS bem @nt»

fdfjeib ber ©emelnbeoerfammlung: „®ie ißoftoerroaltung
roirb Stuftrag erteilen, mit Sefdjteuntgung einen neuen

$lan ju entmerfen, aber laum ohne güblungnabme mit
Saben, baS Slrcbiteften genug bat, bte roiffen, maS bte

Seoölletung roünfdbt." ®aS ift roentggenS beutlicb ge=

fagt, oariert aber im ©runbe nur baS alte ®b"na beS

.fpauSmeifierS: „Rung ift, maS metnen SJttetern gefällt".
@S ift laum nötig, bter noch meitereS ju fagen. SEBit

möchten hingegen nur bie jenigen, bie lapibar behaupten,
ein gadjjabgebedlteS «ßoggebäube paffe nidbt tn baS ©tabt»
bilb oon Saben, einmal fragen, ob benn bte Slutomobile,
bte oon Dettingen her über bie neue £odE)btü<fe heran»
fanfen unb bie ©tabt Saben burdö ben Sruggerturm
roteber oerlaffen, in bie SUtftabt paffen! ®te Seit lägt
g<b eben nidbt rate ein Rraftfabrjeug beliebig abbremfen.

®ie SBod^en Hegen nicht fern, ba rair ©ottfrteb ©emper
anlägltch fetneS 50. rateberlebrenben SobeStageS öfters
gebachten. Dbfdbon etn ®eutfd}er, roar er boch unfer
letter groger SJleiger ber Ülr^iteftur, ben rair als feftc
©tüt)e betrachten fönnen. SOBäbrenb otelen fahren roetlte
er bei uns tn ber ©chraeij, fc^uf unfer ißolqtecbntlum,
baS ©tabtbauS in 2Blntertf)ur unb bte ©ternroarte in
3üridb (um nur bte roicljtigften ber bteggen Sauten ju
nennen) unb roirlte felbft als ^rofeffor am eibgen, )ßo;
Iqtedfjnilum. SluS feinen jablreicben ©d^riften, bie bei

ihrem ©rfebetnen grogeS Sluffeben beroorrtefen unb feinen
Sîubm in ganj ©uropa begrünbeten, mö^ten rair bt«*
im Slnfdblug an bie jüngfte Slbfubr ber „5Reuen ©ach'
Hchlett" in Saben noch einige ©äfce jitieren, bie unS

beute noch nicht oeraltet unb überjlüffig erf^etnen:
»SBir rooßen ilieueS, man gibt uns etroaS, baS noch

älter ift, unb noch entfernter oon ben Sebürfniffen unferer
3eit. ©te foUen rair oom ©eftd&tSpunlte beS ©dEjönen
auffaffen unb orbnen, unb nicht blog ©dhönbett ba feben,
roo ber Siebel ber gerne unb Sergangenbeit unfer Slug«
halb oerbunlelt. Solange rair nach jebem alten geh«"
bafd^en unb unfere ßünftler geh in ben SBlnleln oerltie»
chen, um aus bem SJloofe ber Sergangenbeit ftcb bürg
tige Slabrimg ju holen, folange ift leine SluSgdbt auf
ein roirlfameS ^ünjtlerleben. Slur einen |jerrn lennt biß

ßung, baS SebürfniS. ©te artet auS, rao ge ber Sau«ß
beS KünglerS, mehr noch, njo ge mächtigen ftungbe'
febübern gehorcht. — ®aS grünbliche Stubium ber

Slaturroigenfchaften führte ju ben roicljtiggen ©ntbedl'

ungen. Sadlgeine, Çolj, befonberS ©ifen, SJletall unb

3tnl etfeben bie ©teile ber Quabergetne unb beS SJlar*
morS. @S roäre unpaffenb, noch ferner mit falfd^em
©d^eine ge «adbjuabmen. @S fpreche baS SHaterial fût
geh, unb trete auf, unoetbüllt, in ber ©egalt, in be"
Serbältnigen, bte als bte jroetfmägiggen für baSfelbe,
burdb ©cfabrungen unb SBiffenfchaften erprobt gnb.
Sadlgetn erfdjetne als Sadtgein, §olj als |>olj, ©ifen
als ©ifen, ein jebeS nach ben ihm eigenen ©efetjen bet
©tatil. ®ieS ift bte raabre ©tnfachbett."

©ett obige 3eilen gefchtieben raurben, ift ben Sefern
ber „^anbroerler 3ettung" bereits mitgeteilt roorben, bflp
bie „alleS auSglelshenbe habere ©eredbtigleit" in bet

Sörperitcbleit beS elbgenöfgfcijen Sog» unb ©ifenbab"'
bepartementeS bem ©emetnberat Saben bie richtige Sfot'
roort erteilt bat, bag nämlich bte geroünfcbte Slbänberunfl

Asphaltprodukte Isolier-Baumaterialien

Durotect - Asphaltoid - Nerol - Composit
1188

MEYNADIER & Ci£, ZÜRICH.

Jllustr. fchwetz. Handw. Zeitnng („MeisterblaU") Sir. 13

lich altvaterisch, so quasi auf dem Lande. Folgendes
Beispiel mag davon erzählen und die soeben aufgestellte
Behauptung erhärten.

Für ein neues Postgebäude in Baden hat Prof. K.
Moser, als Stadtbürger kürzlich der Gemeindeversamm-
lung ein Projekt vorgelegt. Wie nicht anders zu erwarten,
hatte der Architekt eine Lösung gefunden, die mit einem

unserer Zeit entsprechenden, zweckmäßigen Gewände an-
getan war. Es handelte sich um einen typischen Beton-
und Eisenbetonbau, bei dem auf überflüssige Schmuck-
motive verzichtet wurde, und der rein sachlich und zweck-

mäßig mit einem flachen Dache abgedeckt war. Vor«
gängig der genannten Gemeindeversammlung suchte Prof.
Moser auf Einladung der Technischen Gesellschaft der
Stadt Baden mit einem Vortrage an Hand von Licht-
bildern den allgemeinen Stand der neuzeillichen Archi>
tektur zu umreißen und den zahlreich versammelten Zu-
Hörern darzulegen, in welcher Art und mit welchen Mit
teln man heute gestalten und bauen müsse, um die not-
wendigen Bauaufgaben überhaupt verwirklichen zu können,
und wie man. um preiswert bauen zu rönnen, heute
unter dem Zwang stehe sehr einfach, sachlich und prak-
tisch zu bleiben. Die rein finanzielle Frage spielte aller-
dings in diesem besonderen Falle für die Bäderstadt keine

entscheidende Rolle mehr; denn an die Kosten des neuen
Postgebäudes in einer voranschlagten Summe von zirka
einer Million Franken hat die Stadt Baden nur 90.000
bis 100.000 Franken beizusteuern, die übrigens schon

seit geraumer Zeit bewilligt sind.
Der Entwurf von Prof. Moser stieß nun die Mehr-

heit der Gemeindeversammlung vor den Kopf. Und dies

nur aus dem einen Grunde, daß er kein Steildach für
diesen Bau vorsah. Seltsamerweise sollen es diesmal
die Freisinnigen und Sozialisten gewesen sein, die gegen
das Postgebäude mit flachem Dach wetterten, während
gerade die allezeit sonst verschrieenen Konservativen ihre
Lanzen für die neue Bauweise eingelegt haben sollen.
Es wirkt sich also wtedereinmal mehr die fatale Bestim-
mung aus, daß die Mehrheit in allen Dingen zu ent-
scheiden hat.

Die Gemeindeversammlung wies also das Projekt
Moser an den Gemeinderat zurück mit dem Antrag auf
Ausarbeitung einer neuen Lösung, die mehr Rücksicht auf
die Anpassung an die Umgebung zu nehmen hätte. Man
ging also einfach von der vorgefaßten Meinung aus:
Ein Postgebäude mit flachem Dach paßt nicht in das
Badener Stadtbild! Wir möchten gerade an dieser Stelle
deutlich feststellen, daß gute, wohlabgewogene Bauten ganz
unabhängig von ihrem zufälligen zeitlichen Stil, immer
in alle Städte gepaßt haben. Freilich, solche Gebäude,
welche nicht wahrhaft aus ihrer Zeit und aus ihrem
Lande heraus entstanden sind, die unabhängig von dem
sie umgebenden Leben von irgendwoher importiert wur-
den, paßten und passen nie und nimmer an einen noch
so guten Platz. Am kennzeichnendsten für die Badener
Auffassung ist aber die folgende Satzblüte aus dem Ent-
scheid der Gemeindeversammlung: „Die Postoerwaltung
wird Auftrag erteilen, mit Beschleunigung einen neuen

Plan zu entwerfen, aber kaum ohne Fühlungnahme mit
Baden, das Architekten genug hat, die wissen, was die

Bevölkerung wünscht." Das ist wenigstens deutlich ge-
sagt, variert aber im Grunde nur das alte Thema des

Hausmeisters: «Kunst ist, was meinen Mietern gefällt".
Es ist kaum nötig, hier noch weiteres zu sagen. Wir
möchten hingegen nur diejenigen, die lapidar behaupten,
ein flachabgedecktes Postgebäude passe nicht in das Stadt-
bild von Baden, einmal fragen, ob denn die Automobile,
die von Wetttngen her über die neue Hochbrücke heran-
sausen und die Stadt Baden durch den Bruggerturm
wieder verlassen, in die Altstadt passen! Die Zeit läßt
sich eben nicht wie ein Kraftfahrzeug beliebig abbremsen.

Die Wochen liegen nicht fern, da wir Gottfried Semper
anläßlich seines 50. wiederkehrenden Todestages öfters
gedachten. Obschon ein Deutscher, war er doch unser
letzter großer Meister der Architektur, den wir als feste

Stütze betrachten können. Während vielen Jahren weilte
er bei uns in der Schweiz, schuf unser Polytechnikum,
das Stadthaus in Winterthur und die Sternwarte in
Zürich (um nur die wichtigsten der hiesigen Bauten zu

nennen) und wirkte selbst als Professor am eidgen, Po-
lytechnikum. Aus seinen zahlreichen Schriften, die bei

ihrem Erscheinen großes Aufsehen hervorriefen und seinen
Ruhm in ganz Europa begründeten, möchten wir hier
im Anschluß an die jüngste Abfuhr der «Neuen Sach'
lichkett" in Baden noch einige Sätze zitteren, die uns
heute noch nicht veraltet und überflüssig erscheinen:

„Wir wollen Neues, man gibt uns etwas, das noch

älter ist. und noch entfernter von den Bedürfnissen unserer
Zeit. Sie sollen wir vom Gesichtspunkte des Schönen
auffassen und ordnen, und nicht bloß Schönheit da sehen,

wo der Nebel der Ferne und Vergangenheit unser Auge
halb verdunkelt. Solange wir nach jedem alten Fetzen
haschen und unsere Künstler sich in den Winkeln verkrte-
chen, um aus dem Moose der Vergangenheit sich dürst
lige Nahrung zu holen, solange ist keine Aussicht auf
ein wirksames Künstlerleben. Nur einen Herrn kennt die

Kunst, das Bedürfnis. Sie artet aus, wo sie der Laune
des Künstlers, mehr noch, wo sie mächtigen Kunstbe-
schützern gehorcht. — Das gründliche Studium der

Naturwissenschaften führte zu den wichtigsten Entdeck-

ungen. Backsteine, Holz, besonders Eisen, Metall und

Zink ersetzen die Stelle der Quadersteine und des Mar-
mors. Es wäre unpassend, noch ferner mit falschem
Scheine sie nachzuahmen. Es spreche das Material M
sich, und trete auf, unverhüllt, in der Gestalt, in den

Verhältnissen, die als die zweckmäßigsten für dasselbe,
durch Erfahrungen und Wissenschaften erprobt sind>

Backstein erscheine als Backstein, Holz als Holz, Eisen
als Eisen, ein jedes nach den ihm eigenen Gesetzen der
Statik. Dies ist die wahre Einfachheit."

Seit obige Zeilen geschrieben wurden, ist den Lesern
der „Handwerker Zettung" bereits mitgeteilt worden, daß

die „alles ausgleichende höhere Gerechtigkeit" in der

Körperlichkeit des eidgenössischen Post- und Eisenbahn-
departementes dem Gemeinderat Baden die richtige Ant-
wort erteilt hat, daß nämlich die gewünschte Abänderung
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beS SRofet'fcpen [projettes nicyt eintreten tonne unb an
bem oon ben etbgenöfffcpen [Räten gutgeheißenen Sau»
projeît unbebtngt fefgepalten werben mfiffe. Alfo boc^

(9ÖL)

Sppemnöbel.
îluêftcEung im ©etoerbemufeum <23afel

oom 2. Jtmi 5>i$ 7. Quit 1929,

(ficucrefpotibetij.)

Anfänge zur IBilbung non Sppenmöbeln fapen wir
erfmalig an jener auffepenerregenben StuèfteGung „Sa£
neue £>etm" im £erbf 1926 im 3ü*tpe* Sîunfgercerbe«
ntufeum. SaS waren bamalS noch etwas fcproacpe, un-
bepolfene [Berfucpe. WaS man in ber großen ©twttaarter
AuSfetlung „Sie Wopnung" ein Japr fpäter ju ©eficpt
befam, bebeutete in ber etngefcplagenen [Richtung bereite
etnen roefentlicpen gortfcpritt. kürzlich, anläßlich bei*

Auêfellung beS 33aupaufeS Seffau, fielen im ©ewerbe^
ntufeum [Bafel einige neuartig tonftruterte SRöbel auf,
bte ju bem Wenigen ber ganzen ©cpau gehörten, bem
man ernfthaft mehr als bloßen problem atifcpen Wert
beimefjen tonnte. Sern Wunfcpe entfprechenb, einmal
mehr non folgen neuzeitlichen Wöbeloetfucpen zum 33er=

gleite heranzuziehen, pat bie Sireftion beë ©eroerbe
ntufeumS bie Arbeit nic^t gefcheut, aus bem Jn» unb
^luëlanb einzelne ©tücfe unb ganz? SRöbelgruppen —
non „Am'eublementen" tann pte* nicht mehr bie [Rebe
fein — herbeizufchaffen unb in .ber gotm einer befon«
beren SppenmöbebAuSfeHung ber breiten Öffentlichfett
nor Augen zu führen. Außerbem hat eine Anzapl ber
auf btefem ©ebtete füprenbfen auSlänbifcpen Arcpitetten
î>urcp Sleferung oon 33ilbmaterial zur [Bereicherung bei*

^tragen. AIS befeê 3®frhen allfeitigen JnterejfeS für bie
neuzeitlichen Wohnungsfragen gelten mopl bie ganz un=

gewöhnlichen SSefucperzaplen : Jn ber ©roffnungSroocpe
mürbe bie AuSfeHung fcpon oon über 2000 [ßetfonen
beftcptigt. An mehreren Abenben finben zubem freie
Rührungen burch bie getreu Sire ftor ßtenile, Sr. ®.
<Sdhmibt unb Arcpiteft ©cpmibt fiatt.

ïôte ïommen utlr öoju, SppenuiiJbel ju fonfruteren?
Sppen zu fucpen unb Sippen perzufeHen fnb im

®runbe tetne foldh eminent neuen Jbeen, wie man ge=
ntetnhtn anzunehmen pflegt. [Rieht nur aDgemetne ®e=

OïaucpSgegenfânbe ber Sficpe unb be§ f>au§hait§, auch
îNelne 3Röbelgattungen rote SBelten unb (Stühle, werben
J2?n feit pielen Jahrzehnten tppenmäßig ^exgcfteUt
v®ifenbettgefeile, ©tüple au§ gebogenen fpölzern, k.). Ja,

Anfänge liegen eigentltcp noch weiter zurüct.
Jn ben früheren ©pochen großer ©tiletnpeiten lebte

{ne Çanbwerfëfunf. Sie gorbetung nach foltber fonftuE*
'toer [Bauart ber SRöbel bebeutete bamalS eine ©elbf
Wänbltcpfett, um bie wir heute unfere [Borfahren noch
Reiben tonnen. Sie burchfcpntttltcpe ganbroerfSEunf
lener Jeiten begnügte fiep bamit, ihre ©egenftänbe tn
!?oglicpf getreuer unb materialgerechter [Racpbilbung —
{hret „Sippen" zu fepaffen. Ste ^anbwerfer erreichten
*" ihren Arbeiten auf btefe Weife eine große gertigfett

eine bebeutenbe Sicherheit. Saraus ertlärt fcch auch
J* oorzfiglicpe formale ©eite, ber ©til jener SJlöbel.

felbftänbige panbroetfer bemühte ftch außerbem nur
urdjj fortgefepte fletne Anbetungen am Sippu§ um 33er*

gerungen techntfcßer ober äfthetifcher 9lrt. ©r trachtete
barnach, Originalität z« fu^en. ©iefe ftetigen

«men 58ariationen an ben ©rzeugniffen feilen ftch uns
oeute oI§ bie langfame ©ntwidlutigslinie eineê ©tileë

Silierbin gë traten bei ben eigentlidhen ^ünftlern
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ihreë gacheë nebenbei ganz oon felbft auch tnbioibueHe
Söfungen z« Sage.

Sarauf tarn plößltch baë Jnbuftriejettalter, roeldjeë
mit telft SRafdhtnen baëfelbe fchneüer leiften wollte, wa§ früher
Aufgabe beë ÄunfthanbroerterS war. ®te [IRafchtne ar«
beitete billig unb tn großen [[Raffen. Sie golge banon

war, baß nun bie SRöbel mit einem wohlfeilen Wuft
oon ©tilformen überlaben würben — bis fte im Drna=
ment ertranfen. Senn fcßlleßtich lag ber Wert be§ 2Rö*

belê, mit bem man prunten wollte, nur noch tn feinem
®< fiept, baä e§ nach außen zur ©chau trug. Ser praf=
tifepe Jroccf unb bie fonftruftioe Seifung würbe oernaeh»

läffigt. Ser SRöbelförper erfranfte unb ging fetnem 3«*
fall entgegen. Sa§ Ornament, ber einfüge roapre Au8=
bruef begenerterte bis zur oollfommenen Süge.

Wir fnben btefe IBermudjerungen unb 2Ser£rüppe=
lungen oon äRöbeln heute noch tu ben meifen äRietroop»
nungen unb — noch f<hli»nmer — tn zahlreichen IBiHen.
Sie Jnbufrialtferung be§ 19. JahrpunbertS mußte ntdpt

nur ba§ ganze einfige parmonifdhe ©ebäube be§ fünft«
panbroerflicpen ©cpoffenS z^fören, eS erzeugte felbft
minbet wertige gabrifate unb infizierte alle wahren ®e»

ffiple, fchuf 5!Roberoechfel unb OriginalttätSfucht. Ser
fdhtimmfe [Brefen unfereë aRafcpinenzettalterS Itegt aber
bort, wo fcpließtlch infolge ©ewöpnung ftch Zmifcpen
SRenfch unb oerfchnörfeitem, billigem SRöbelfram noch
etne übereinfimmung entroidtelte. @§ roar beëpalb pope
3ett, baß eine Anbetung eintrat.

Sie ßriegSfolgen bewirften btefe Anbetung. 3Ran
fam unter bem 3mang ber aSetpaltntffe zur ©infldpt, baß
bie SRöbel etnfaeper gefaltet werben mußten, um ipren
wetteren Abfaß möglich zu machen. 3Ran fepränfte bie

SSerroenbung beë Ornaments zuerf ein. Sann würben
bte SRafcptnen zur [Bearbeitung r.odp färfer perbeige«
zogen unb man fabrizierte bte ©etienmöbel zu Sußenben
unb zu $unberten.

Aber alle biefe ©rzeugniffe waren noep fetne etgent»
ließen Sppenmöbel. 3« iprer ©cpöpfung beburfte eS

nodp beS ©InfuffeS eines wetteren wichtigen 3Romente§:
Sie [ÇreiSfetgerungen im 33auroefen ber SRacpfrlegëzett
bewirften große ©tnfepränfungen ber fiberbauten ©runb*
fädpen. Sie ©runbriffe ber Wopnungen fdprumpften
immer mepr zufammen. Sie ©roßzapl ber neuen SRtet»

wopnungen weifen nur mepr zmot unb bret 3immer auf.
Saß ,biefe [ßerpältniffe auf bie Sauer unhaltbar fnb,
bürfte jebermann flar fein. Unfer 3^1 muß eë fein,
bte SReprzapl ber Wopnungen wieber mit mlnbefenS
bret, wenn möglidp mit mepr 3immern auSzufatten.
WaS bleibt aber bei ben heutigen IBaupretfen anbereS
übrig, als bte einzelnen 3'mmer Heiner zu bimenfonieren,
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des Moser'schen Projektes nicht eintreten könne und an
dem von den eidgenössischen Räten gutgeheißenen Bau-
Projekt unbedingt festgehalten werden müsse. Also doch!

(Rü.)

Typenmöbel.
Ausstellung im Gewerbemuseum Basel

vom 2. Juni bis 7 Juli 1929.

(Korrespondenz)

Anfänge zur Bildung von Typenmöbeln sahen wir
erstmalig an jener aufsehenerregenden Ausstellung „Das
neue Heim" im Herbst 1926 im Zürcher Kunstgewerbe-
Museum. Das waren damals noch etwas schwache, un-
beholfene Versuche. Was man in der großen Stuttgarter
Ausstellung „Die Wohnung" ein Jahr später zu Gesicht
bekam, bedeutete in der eingeschlagenen Richtung bereits
einen wesentlichen Fortschritt. Kürzlich, anläßlich der
Ausstellung des Bauhauses Dessau, fielen im Gewerbe-
museum Basel einige neuartig konstruierte Möbel auf.
die zu dem Wenigen der ganzen Schau gehörten, dem
man ernsthaft mehr als bloßen problematischen Wert
beimkfsen konnte. Dem Wunsche entsprechend, einmal
mehr von solchen neuzettlichen Möbeloersuchen zum Ver-
gleiche heranzuziehen, hat die Direktion des Gewerbe
Museums die Arbeit nicht gescheut, aus dem In- und
Ausland einzelne Stücke und ganz? Möbelgruppen —
von „Ameublementen" kann hier nicht mehr die Rede
sein — herbeizuschaffen und in der Form einer beson-
deren Typenmöbel-Ausftellung der breiten Öffentlichkeit
vor Augen zu führen. Außerdem hat eine Anzahl der
auf diesem Gebiete führendsten ausländischen Architekten
durch Lieferung von Bildmaterial zur Bereicherung bei-
getragen. Als bestes Zeichen allseitigen Interesses für die
neuzettlichen Wohnungsfragen gelten wohl die ganz un-
gewöhnlichen Besucherzahlen: In der Eröffnungswoche
wurde die Ausstellung schon von über 2009 Personen
besichtigt. An mehreren Abenden finden zudem freie
Führungen durch die Herren Direktor Kienzle, Dr. G.
Schmidt und Architekt H. Schmidt statt.

Wie kommen wir dazu, Typenmöbel zu konstruieren?
Typen zu suchen und Typen herzustellen find im

Grunde keine solch eminent neuen Ideen, wie man ge-
Weinhin anzunehmen pflegt. Nicht nur allgemeine Ge-
brauchsgegenstände der Küche und des Haushalts, auch
Einzelne Möbelgattungen wie Betten und Stühle, werden
schon seit vielen Jahrzehnten typenmäßig hergestellt
Msenbettgeftelle, Stühle aus gebogenen Hölzern, rc.). Ja,
we Anfänge liegen eigentlich noch weiter zurück.

In den früheren Epochen großer Stileinheiten lebte
we Handwerkskunst. Die Forderung nach solider konstruk-
wer Bauart der Möbel bedeutete damals eine Selbst

Verständlichkeit, um die wir heute unsere Vorfahren noch
beneiden können. Die durchschnittliche Handwerkskunst
lever Zeiten begnügte sich damit, ihre Gegenstände in
Möglichst getreuer und materialgerechter Nachbildung —
mrer „Typen" zu schaffen. Die Handwerker erreichten
w ihren Arbeiten auf diese Weise eine große Fertigkeit
vvd eine bedeutende Sicherhett. Daraus erklärt sich auch
ie vorzügliche formale Seite, der Stil jener Möbel.

selbständige Handwerker bemühte sich außerdem nur
urch fortgesetzte kleine Änderungen am Typus um Ver-
Mrungen technischer oder ästhetischer Art. Er trachtete

?'cht darnach, Originalität zu suchen. Diese stetigen
wen Variationen an den Erzeugnissen stellen sich uns

veute als die langsame Entwicklungslinie eines Stiles
Allerdings traten bei den eigentlichen Künstlern
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ihres Faches nebenbei ganz von selbst auch individuelle
Lösungen zu Tage.

Darauf kam plötzlich das Jndustriezeitalter, welches

mittelst Maschinen dasselbe schneller leisten wollte, was früher
Aufgabe des Kunsthandwerkers war. Die Maschine ar-
beitete billig und in großen Mafien. Die Folge davon

war, daß nun die Möbel mit einem wohlfeilen Wust
von Stilformen überladen wurden — bis sie im Orna-
ment ertranken. Denn schließlich lag der Wert des Mö-
bels, mit dem man prunken wollte, nur noch in seinem
Gt ficht, das es nach außen zur Schau trug. Der prak-
tische Zweck und die konstruktive Leistung wurde vernach-
lässigt. Der Möbelkörper erkrankte und ging seinem Zer-
fall entgegen. Das Ornament, der einstige wahre Aus-
druck degenerierte bis zur vollkommenen Lüge.

Wir finden diese Verwucherungen und Verkrüppe-
lungen von Möbeln heute noch in den meisten Mtetwoh-
nungen und — noch schlimmer — in zahlreichen Villen.
Die Industrialisierung des 19. Jahrhunderts mußte nicht
nur das ganze einstige harmonische Gebäude des kunst-
handwerklichen Schaffens zerstören, es erzeugte selbst

minderwertige Fabrikate und infizierte alle wahren Ge-
fühle, schuf Modewechsel und Originalitätssucht. Der
schlimmste Bresten unseres Maschinenzettalters liegt aber
dort, wo schließlich infolge Gewöhnung sich zwischen
Mensch und verschnörkeltem, billigem Möbelkram noch
eine Übereinstimmung entwickelte. Es war deshalb hohe
Zeit, daß eine Änderung eintrat.

Die Kriegsfolgen bewirkten diese Änderung. Man
kam unter dem Zwang der Verhältnisse zur Einsicht, daß
die Möbel einfacher gestaltet werden mußten, um ihren
weiteren Absatz möglich zu machen. Man schränkte die

Verwendung des Ornaments zuerst ein. Dann wurden
die Maschinen zur Bearbeitung noch stärker herbeige-
zogen und man fabrizierte die Serienmöbel zu Dutzenden
und zu Hunderten.

Aber alle diese Erzeugnisse waren noch keine eigent-
lichen Typenmöbel. Zu ihrer Schöpfung bedürfte es

noch des Einflusses eines weiteren wichtigen Momentes:
Die Preissteigerungen im Bauwesen der Nachkriegszeit
bewirkten große Einschränkungen der überbauten Grund-
flächen. Die Grundrisse der Wohnungen schrumpften
immer mehr zusammen. Die Großzahl der neuen Mtet-
wohnungen weisen nur mehr zwei und drei Zimmer aus.
Daß diese Verhältnisse auf die Dauer unhaltbar sind,
dürfte jedermann klar sein. Unser Ziel muß es sein,
die Mehrzahl der Wohnungen wieder mit mindestens
drei, wenn möglich mit mehr Zimmern auszustatten.
Was bleibt aber bei den heutigen Baupreisen anderes
übrig, als die einzelnen Zimmer kleiner zu dimensionieren,
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